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„Wir haben es als Geschenk empfunden,
dasswirbiszuseinemletztenHerzschlag
da sein konnten“, sagt Angelika Reitz,
deren Mann im Krankenhaus Merheim
anCovid-19gestorben ist.Voll desLobes
istsie fürdieKlinik,dieesmöglichmach-
te, dass sie den Schwerkranken, der im
künstlichenKomalag,zusammenmit ih-
rem Sohn und ihrer Schwiegertochter in
seiner Sterbestundebegleitete. Stets ha-
bedasTeamder IntensivstationsichZeit
genommen, die Angehörigen zu infor-
mieren und ihnen beizustehen, und sich
vorbildlich um den Patienten geküm-
mert. „Man hat gesehen, wie liebevoll
und achtsamdie PflegerinnenundÄrzte
mit ihm umgegangen sind.“ So hat sich
Angelika Reitz gegenüber dem Kölner
Fotografen Thomas Ahrendt geäußert,
als er sie für sein Projekt „Der Stadt Bes-
tes– Das Gute in der Krise“ befragte. Sie
ist eine der rund 70 Mitwirkenden. Von
jedem fertigt der mehrfach ausgezeich-
nete Fotografenmeister und Fotokünst-
ler ein zwei Mal einen Meter großes
Ganzkörperporträt an, in der Regel mit
einem Gegenstand, der zur Aussage des
Porträtierten zum Thema Corona passt.
Die Gespräche werden aufgezeichnet
und zusammenmit den Fotos veröffent-
licht.

Begonnen hat Ahrendt das Projekt im
vorigen Oktober. „Ich wollte Köln als

Keimzelle eines neuen Optimismus zei-
gen, einer Bewegung vonMenschen, die
Mutmachenwollen.“AlsFotografwarer
selber vom ersten Lockdown betroffen.
Seine Erfahrung sei „extrem positiv“ ge-
wesen,„da ichunmittelbardiestaatliche
Hilfe bekommenhabe, die ich gebraucht
habe, um wirtschaftlich zu überleben“.
Dies habe ihn so„begeistert, dass ich das
Gefühl nicht losgeworden bin, gut re-
giertzuwerden.Alsichdanngemerktha-
be, dass ich mit meinem Optimismus
nicht allein bin, habe ich das Projekt zu-
sammenmit PfarrerUlrichKock-Blunk
entwickelt“. Der Pastor der Christusge-
meinde inDellbrückwählt ausden Inter-
views markante Zitate aus, die das Por-
trät ergänzen.

AusderIdee,diesichursprünglichauf
Dellbrückbeschränkte, isteineüberKöln
hinausreichende Aktion geworden, ge-
fördert vom NRW-Ministerium für Kul-

tur und Wissenschaft. Zu den Teilneh-
mernzählenetwaderComedianundMo-
derator Guido Cantz, Festkomitee-Prä-
sident Christoph Kuckelkorn, Krimi-
nalbiologe Marc Benecke, Politiker
Wolfgang Bosbach und Polizeipräsi-
dentUwe Jacob. ZuWort kommen auch
eine Buchhändlerin, eine Mitarbeiterin
der Dellbrücker Tafel oder eine junge
Mutter. Ihnen allen stellt Ahrendt zwei
Fragen:WiehabenSiepersönlichdieKri-
se wahrgenommen? Und:Was haben Sie
aus der Krise Positives mitgenommen
oder ist IhnendurchDrittewiderfahren?

Schon sind viele Beiträge im Internet
abrufbar.EsseieineKrise, inder„sichdie
SpreuvomWeizentrennt“, sagtzumBei-
spiel SPD-Gesundheitspolitiker Karl
Lauterbach.DerDankandiePflegekräf-
te, anfangs mit gemeinsamem Applaus
ausgedrückt, sei ein „sehr starkes Signal
der Zivilgesellschaft“.

MusikerMicky Brühl, der beklagt, es
sei praktisch „ein Berufsverbot über uns
gekommen“, hebt positiv hervor: „Man
hat quasi den Reset-Knopf gedrückt“;
das „Höher-Schneller-Weiter“ sei „auf
Anfang gesetzt“ worden, die Menschen
„mit Kleinigkeiten zufriedener“.

Zoodirektor Theo Pagelmacht deut-
lich, wie schwer weltweit die Tiergärten
betroffen sind, und freut sich zugleich
über die Spenden von Kölnern. Wichti-
gernoch: InderKrise„habenwirgelernt,
dass es nichts gibt, was die Menschheit
nicht kann.“Wenn esmöglich sei, ganze
Wirtschaften herunterzufahren, könne
es auch gelingen, das zu stoppen, was
global schieflaufe – vom Klimawandel
bis zumArtensterben.
ArnoDormann, Chefarzt an den Kli-

nikenderStadtKöln,sprichtvonderHer-
ausforderung,„unserekomplettenKran-
kenhausstrukturen umzubauen“. Dies

sei gelungen; in der zweiten Pandemie-
wellemachesichallerdingsErschöpfung
unter ärztlichen Mitarbeitern und Pfle-
gernbreit.DieFamilie sei„näher zusam-
mengerückt“, sagt TV-Moderatorin Su-
sanne Wieseler, der manche Aufträge
weggebrochen sind. Das Ende ihres Fa-
zits: „Der Keller ist aufgeräumt, die Ehe
ist glücklich.“

Mitte März, zum Jahrestag des ersten
Lockdowns, soll in der Christuskirche in
DellbrückeineAusstellungmitallenBei-
trägen zum „Guten in der Krise“ (#ders-
tadtbestes) eröffnet werden– vorausge-
setzt, die Pandemie-Lage lässt es zu.
Weitere Ausstellungen sind in Planung.
OBHenrietteRekerhatdieSchirmherr-
schaft über das Projekt übernommen.
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” Ich habe gemerkt,
dass ich mit
meinemOptimismus
nicht allein bin
������ �������� ��������

������ Über 10 000 Euro freute sich
Alexander Moll, Theaterchef des Tra-
gödienstadls in der Filmdose, alsUnter-
stützung inderPandemie. JürgenPütz,
Vorstandsvorsitzender der Volksbank
Köln-Bonn, überreichte den Betrag in
den Räumlichkeiten des Theaters.

Mit ihrer im Jahr 2012 gegründeten
Stiftung „miteinander – füreinander“
schrieb die Bank vergangenes Jahr eine
Unterstützung fürVereine in denBerei-
chenKultur, Literatur,MusikundKunst
in Höhe von 150 000 Euro aus, rund 50
Anträge gingen ein. Aufgrund der ho-
hen Nachfrage stellte die Volksbank
weitere 80 000 Euro zu Verfügung. „Es
steckt mehr dahinter als eine reine fi-
nanzielle Unterstützung“, so Pütz.
„Kultur gehört zum Leben. Diese Bran-
che ist derzeit besonders betroffen.“

Das kleine Privattheater in der Film-
dose gehörte zu den Empfängern der fi-

nanziellen Stütze. Viele Kulturschaf-
fendewie Schauspieler und Regisseure,
aber auch Drehbuchautoren und Tech-
niker stündenderzeit vordemAbgrund,
erläuterte Moll in seiner Dankesrede,
Zukunftsprognosen seien schwer zu

treffen. „Es ist fraglich, wie es weiter-
geht“, so Moll. „Im September, als es
Lockerungen gab, haben auch wir ge-
merkt, dass zwar einige Gäste sich sehr
gefreuthaben,wiederKultur erlebenzu
können. Trotzdem hatten sehr viele
Menschen Angst und kamen nicht.“ Al-
ternativen wie Streamingangebote sei-
enfürdasTragödienstadlkeinesinnvol-
le Option. „Wir leben ja von der Reso-
nanz und von der Intimität in unserem
kleinen Theater.“

Mit der Spende der Volksbank wolle
das Theater nun neue Produktionen
und eventuell Reparaturen sowie neue
Technik finanzieren. Alexander Moll
betreibt weiterhin mit seiner Frau das
Theatercafé über einen Tür-Verkauf.
„WirhabenhierNachbarn,Freundeund
langjährigeGäste.Deshalbmöchtenwir
auch jetzt weiterhin für sie da sein.“
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Für das nächste Sommerblut-
Festival sucht das Teamder Pro-
duktion „Die Winterreise – Eine
Untersuchung des Ichs“ fünf bis
achtDarstellerundDarstellerin-
nen, die als griechischer Chor
agieren. Das szenisch-musikali-
scheProjekt beschäftigt sichmit
der Frage, wer jeder Einzelne
seinmöchte, kannundvielleicht
muss und welche Rolle gesell-
schaftliche Erwartungen spie-
len. Das Team arbeitet auf der
Grundlage von Schuberts Lie-
derzyklus„DieWinterreise“ und
desBuchs„WaldenoderLebenin
Wäldern“ vonHenry David Tho-
reau. GesuchtwerdenDarsteller
und Darstellerinnen unter-
schiedlichen Alters, verschiede-
nerHerkunft,mit oderohnekör-
perlichen Einschränkungen. Die
Aufführungen finden am 8., 10.
und 17. Mai jeweils ab 20 Uhr in
Köln statt. Castinggespräche
sind für den 28. und 29. Januar
geplant. Interessenten melden
sichbeiEvaMariaMüller, telefo-
nisch unter 0177/551 82 81, per
E-Mail oder im Internet. Som-
merblut, 2002 in Köln gegrün-
det, versteht sich als inklusives
Kulturfestival, das unterschied-
liche gesellschaftliche, soziale
und politische Standpunkte und
Identitätenmiteinander verbin-
det. Die 20. Ausgabe des „Festi-
vals der Multipolarkultur“ fin-
det vom 7. bis zum 24. Mai statt
undwidmetsichdemThemaNa-
tur, etwamit Theateraufführun-
gen, Tanzdarbietungen undPer-
formances. (cs)
eva.mueller@sommerblut.de
�����������������������

Stadtleben

Das Gute in schlechten Zeiten
Der Fotograf Thomas Ahrendt hat Menschen nach positiven Erfahrungen in der Krise gefragt

Rettungsanker für die Kulturszene

Sommerblut sucht
Darsteller für
szenisches Projekt
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